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nr. 22 .1912 £in Blatt für peirnatlidie Flrt unb Kunft mit „Berner IPodjendironik'
• • öebruckt unb oerlegt non ber Budjbruckerei Jules tDerber, Spitalgaffe 24, Bern •

1. Juni

Im Rlpenglülin
Don fjans fjuber, Bern.

„ s mar ein Sommertag,
£ot)endes Spätrot auf den 5irnen lag -
Gipiger Scpnee erglomm
Gin Purpurkranz umgab das ftille Cal

tanzende IHücken opne Zabi —
Gin Vogel lang im Ried

Sein Jlbcndlied ."

„ Rot lag das Jlbendlidtt
Wie minnetrunken auf dem jtngefid}!,
Das tief ins Jtug' mein fcbaut'
ünd luonnefiibletid fcblang mein ftarker ürm
üm einen £eib fid? liebeioarm -
£ippe auf £ippe lag -

Das loar ein tag

„ Hebel zog leis ins £and,
Stieg fad?t empor die ferne Selfenioand,
Den fprübend Simenglanz
Zu bredjen — und dabei mein beilig Craum,
JTn brad} die Hacbt, mir fiibltens kaum —
Wie febn' id} mid} zurück

In Jenes Glück

Der Gemsjäger.
Crzäblung uon £mil Souneftre. Ueberfept Don Dsroalb 6yr, Bern. (5. gortfefsung.)

„@o geben wir!" unterbrach ipn fpanS, wäprenb er ben

engen (Sang betrat unb ipn git erftimmen anfing ; tttrid?
folgte iprn unb beibe erreichten balb barauf baë fßlateau,
wo fiep bie ©aumpfabe trennen. 2)er Säger geigte feinem

(Sefäprten bie ©puren, bon benen er gefprocpen patte, unb

weldje tatfäcplicp bie furg gubor erfolgte glucpt eineê 9tubel§

(Semfen berrieten, bie ipren Sßeg gtt ben großen Sergfpipen

genommen patten. Snbem fie baper Upigel gu iprer 9îecpten

liegen liejjen, napmen beibe bie ©teigung in Singriff, metcpc

ben.Êiger bon ber Söengernalp trennt. Sie ftiepen balb auf
bie ©cpneemaffen, welcpe ben erften Stbpang bebeden, unb

fie burcpfreitgten biefe in geraber Uîicptimg, immer ben ©puren
folgenb; aber auf ber anbern ©eite be» 23crge8 berloren fiep

biefe plöpliep in ben glipernben ©cpnecfelbern, welcpe fiep gtt

ipren güfjeu piubreiteten. @o weit ber 331id: reiepte, gewaprte

man nkptê afô pope (Sipfet, gwifepen welcpert breite, git @i§

erftarrte Sßaffermaffen, bie ©letfeper, pinliefen, welcpe an

iprem äufjerften ©nbe graue SRoraneu befäumteu. ÜDtan pätte
fie für bie SHünbungen riefiger $(üffe palten fönnen — bom

fpimmel perabgefallen unb plöpliep in iprem ©turge erftarrt.
®ie Säger befanben fiep jept genau am ©ingange biefeê

witnberbaren ©letfcperwallê, ber ben SKenfcpen ben .Qitgang

git ben Upen auf eine Sänge bon 150 ÜDteilen gu berfperren
fepeint. §ang ftubierte einen Slugenblicî bie berfepiebenen

Sîicptungen; bann, opne ein SBort git fagen, waubte er fidj
naep ©üben, ©eine güfje bewegten fid) in fieberpafter Site,
boep war fein ©epritt fo fidjer al§ wolle er bamit bie ®e=

fdjicfe perattêforbern. Se befcpwerlicper ber Sßeg würbe, befto

mepr befepteunigte er feine ©epritte; er fepte über ©fetfeper»

fpalten, ïlomm an fteilen tBöfcpungen empor ober ftieg in
bie bereiften ©eptuepten perab, alleg in einer Slrt tobeSber=

aeptenbem ßorne. ©eit bem Moment, wo er in biefe poep»

gelegenen ©inöben eingebrnngeit war, patte fiep eine gänglicpe

Umwanblung an ipm bollgogeu: ©ein Stuge flammte in ftolger

erne
vrt' iillb

M. 22 .1912 Lin stistt für heimatliche strl und Kunst mit „stemer tvochenchronik'
- - Sedruckt und verlegt von der Luchdruckerei suies Werder, 5pita>gssse 24, gern -

1. luni

Im Mpenglüstn
von sians stuster, Lern.

„ Ks war ein Sommertag,
Lohenäes Späti'ot aus cien Simen lag -
t-wiger Schnee erglomm
ein purpurki'â umgab elas stille Lai
Laiwencie lstüchen ohne Iah! —

ein Vogel saug im stiest

Sein stbenctiiecl

„ stot lag clas stbenstiicht
We minnetrunleeu aus clem stngesicht,

vas ties ins itug' mein schaut'
Und wonnesühlend Wang mein starker strm
Um einen Leib sich iiebewarm ^
Lippe aus Lippe lag -

Vas war ein êag

„ stebei Tog ieis ins Land,
Stieg sacht empor die serne Selsenwanch
ven sprühend Ärnenglan^
In brechen — uncl dabei mein beilig Lraum,
sin brach die stacht, wir sichitens kaum ^
Wie sehn' ich mich Zurück

In Zenes 6lück

ver 6emsjâger.
eriählung von Cmil Zouoestre. lieberseht von Oswald Sgr, stern., (5. Fortsetzung.)

„So gehen wir!" unterbrach ihn Hans, während er den

engen Gang betrat und ihn zu erklimmen anfing; Ulrich
folgte ihm und beide erreichten bald darauf das Plateau,
wo sich die Saumpfade trennen. Der Jäger zeigte seinem

Gefährten die Spuren, von denen er gesprochen hatte, und

welche tatsächlich die kurz zuvor erfolgte Flucht eines Rudels
Geinsen verrieten, die ihren Weg zu den großen Bergspitzen

genommen hatten. Indem sie daher Upigel zu ihrer Rechten

liegen ließen, nahmen beide die Steigung in Angriff, welche

den Eiger von der Wengernalp trennt, Sie stießen bald auf
die Schneemaffen, welche den ersten Abhang bedecken, und
sie durchkreuzten diese in gerader Richtung, immer den Spuren
folgend; aber auf der andern Seite des Berges verloren sich

diese plötzlich in den glitzernden Schneefeldern, welche sich zu

ihren Füßen hinbreiteten. So weit der Blick reichte, gewahrte

man nichts als hohe Gipfel, zwischen welchen breite, zu Eis
erstarrte Wassermassen, die Gletscher, hinliefen, welche an

ihrem äußersten Ende graue Moränen besäumteil. Man hätte
sie für die Mündungen riesiger Flüsse halten können — vom
Hiinmel herabgefallen und plötzlich in ihrem Sturze erstarrt.

Die Jäger befanden sich jetzt genau am Eingange dieses

wunderbaren Gletscherwalls, der den Menschen den Zugang
zu den Alpen auf eine Länge von 150 Meilen zu versperren
scheint. Hans studierte einen Augenblick die verschiedenen

Richtungen; dann, ohne ein Wort zu sagen, wandte er sich

nach Süden. Seine Füße bewegten sich in fieberhafter Eile,
doch war sein Schritt so sicher als wolle er damit die Ge-
schicke herausfordern. Je beschwerlicher der Weg wurde, desto

mehr beschleunigte er seine Schritte; er setzte über Gletscher-
spalten, klomm an steilen Böschungen empor oder stieg in
die vereisten Schluchten herab, alles in einer Art todesver-
achtendem Zorne. Seit dem Moment, wo er in diese hoch-

gelegenen Einöden eingedrungen war, hatte sich eine gänzliche

Umwandlung an ihm vollzogen: Sein Auge stammte in stolzer



170 DIE BERNER WOCHE

©fut, ferne weitgeöffneten Stafenflügel fcßienen nacp bec rau=
peren Snft ber Serggipfel gu lecßgen, feine Sippen bewegten
fiep bann unb wann alg ob er gang teife einige gepeimnig=
boüe fjjeraugforberungen gemurmelt pätte. Sei febem §in=
bernig, bag fiep ipm in ben Sßeg fteïïte, ftieß er einen leießten

©c^rei aitg unb napm eg mit einem ©aß. SSenn man biefeg

gornige Ungetüm pätte fepen tonnen, fo würbe man ipn für
einen barbarifepen ©ruberer gepalten paben, ber mit bem

guße feinbliepeg Sanb gerftampft unb mit jebem ©fritte
feinen Sieg feftfteüt. Siefe ©rregung, weit baöon, abgu=

neptnen, wuepg mit ben ©epmiertgfeiten. Stan merfte, baß

pier fein ©cplacptfelb war unb baß er fiep an ber Snft ber

berlaffeuen fpöpen fo beraufdjte, wie ber ©olbat, ben ber

ißutberbampf anfeuert.
Ulridj, ber ipm guerft fcpmeigenb gefolgt war, wuuberte

fid) fdjließltep über biefeg auggetaffene Sapinftürmen unb

fragte fiep, wag wopl ber ©emgjäger bon biefem Sïteer bon
©fetfefjern, bag fie boit allen Seiten umgab, erpoffen tonnte.
@r frug einmal, aber fpaiig begnügte fiep mit einem fttrgen
„Söeiter!" unb beutete babei auf ben fporigont. Slnbere

©letfeper würben traberfiert, anbere Sforänen überfliegen,
boep auf jebe neue forage antwortete ber rafenbe Säger:
„Sßeiter, immer weiter!"

Slber ber Rimmel berbüfterte fiep, bumpfeg Sraufett liefe

fid) in ber gerne pören unb ein warmer SSinb jagte über
bag ©igfelb. Utrid) warnte feinen ©efäprten, aber fpaug,

gang im Sanne einer büfteru Sefangenpeit, fepien bem ipm
umgebenben gang fremb gegenüberguftepen. Ser junge ©epnißler
liefe feueßenb feinen Slid rtnggperittn fd)weifen, opne boep ben

Ort erfennen gu tonnen, wo fie fiep befanben. @g war eine

Slrt ©rbmaü auf ber einen ©eite beg ©letfdjerg gebilbet unb
ben gäpnenbe Slbgrünbe einfcploffeit. Ulrich blieb ftepen unb

füprte feine fpattb gur fcpweißbebedteu ©tirn. fpang teprte
fid) um; ber lange ©ewalttnarfep war fpurlog an ipm bor=

übergegangen: ©ein ©efießt war noep ebenfo bleid), fein

©d)ritt nod) gteiep bepenbe unb er atmete fo frei wie im
Anfang. SSemt man fie fo fap, patte man gleicpfam bie

Sertörperitng gweier $eitabf<pnitte unb gweier ©efdjlecpter
bor fid): ber eine fepien ben Säger gu bertreten, unter beffen

©treiben nad)einanber ber gewaltige Sltterocpg, bag SBilb=

fcpwein, ber fpirfcp ttnb ber Slepbod berfeßwunben waren.
Sag war einer jener leßten SBilben ber Sllpen, gewoput, wie
bie Stotßäute Slmerifag unter freiem Rimmel 51t 'fcplafett, beit

SBilbfpuren gu folgen, bie £>interßatte gtt legen, gegen alle
©efaßren einer feinblid) gefinntett Statur gtt tämpfen ttnb
bod) aitg allem burd) Stnmenbung bon (Gewalt ober Don

©ebitlb fiegreid) ßerborgeßen — furchtbare Stänncr, außer
bem Sereid)c ber einfepräutenben ©efeße lebenb, unb berett

Seibenfdjafteu, üoit ber ©infamfett formlid) gegücßtet, mit ber

Uitgeftüm eiueg ©ewitterfturmcg augbreepen.*) Ser anbere

bagegen, wie fd)on einmal bemerft, fepien bie ©egenwart unb
bie neue Staffe gu bertreten, wetd)e ber $ibilifation, wie eg

früper mit ber Seier Drppeug' ber gall war, geregeltere
©itten uerbanft, unb wetd)e, in iprer förperlid)cn Straft ber=

weicplid)t, aber in ber beg ©eifteg erpaben baflepettb, bie

*) SBir erfinben rticptS über biefe§ außergewöhnliche Sebett ber
ßiemäjäger, ebenfowenig Wie über ben befonberen Sfjaratter, ben e§

ifjreit ©efütjten unb itjren @ewot)nt)eiten aufbrücCt ; Wir haben bie ®etaifö
biefer Gcrjcifjluitg an Ort unb Stelle gefummelt. ®er SSerf.

©ewalttätigfeit burd) bie ©efeHigfeit unb bie 9tacpe burcp bag

©eritpt erfeßt pat.
Sa Ulricp einen jener wanbernben gelfen, welcße bie

©letfiper in ipren erftarrten glitten füpren, gum Staffen fuepte,

warf §ang ipm einen ironifepen Slid gu. „Stun, tüpner
Säger,, bift bu fepon erfepopft?" frug er.

„Slocp niept," antwortete Ulricp, „obgleicß bit nieptg we=

niger bor paft alg gu wiffen, wie weit meine Sträfte reitpen."
„SBoHteft bit niept bem Serge tropen unb biep wieber

einmal an bie Serfofgung bon ©emfen mad)en?"
„Sep will eg notp immer."

„©0 bift bit wopl niept mepr mit bem ©cpniplen bon
©ibe ttnb Slßorn in SJteiringen gufrieben?"

„Scp?" rief Ulritp mit unbewußter Sßärme. „©laube
bag niept, Setter; wenn mein SJteffer bag £>olg feßnipt, fo

ift eg mir, alg ob icß freier atme. Sßag bit auf ben Serg»

fpipen füplft, bag füple ich mit bem SBerfgeug in ber §anb;
mein Slvtge fiept fepärfer, mein Slut fließt rafd)er. ©oeben

aber, pöre, alg wir bie lepte Steigung erflommen unb alg
bu mir bie gäprten geigteft, weißt bu, wag id) ba fap
©in Süfcpet SUpenbeilcpen, bie ipre Slätter in einer Çoplung
beg gelfeng augbreitete unb weltpe icp mit ber Ißunge unb
bem ÜDteffer pätte naeßbilben mögen."

„Unb warum paft btt bann wieber gur Sücpfe gegriffen?"
frug ber Säger unbermittelt.

Ulricp fepien berwirrt.
„@g beburfte beffen aug einem beftimmten ©runbe,"

fagte er fid) erpebenb, „ben bu fpäter erfapren wirft — gepen

wir jeßt."
„Stein, bleibe," unterbraep ipn fpang, ber ipn mit einer

gebieterifeßen §anbbewegttng gurüdpielt. „Um gu puren,
wag bu mir niept fagen willft, brauepe iep niept gu warten;
iep weiß atleg. Sit bift wieber Säger geworben, weil bag

bag eittgige SJtittel ift, Sreneli gu erpalten, welcpe bu liebft."
„Sag ift wopl wapr," erwiberte Ulriep opne ^ögern.

„äöar eg um tniep, bag gu fragen, baß bu an ber gelgfpalte
ber Siengerttalp gewartet unb baß bu miep pieper gefüprt
paft?"

§ang ftüpte beibe fpänbe auf ben ©eweprlauf unb fap

ipn ftarr an.
„@o gibft bu bag gu," üerfepte er ttnb preßte bie Sippen

aufeinauber; „unb bit weift boep, baß aueß iep Sreueli gur
grau gewäplt pabe. Sag, weift bit bag niept?"

„Stein," fagte ber junge ©epnipler, ber biefe ©rïlâruug
befüreptet patte. „Sa aber Sreneli nod) frei ift, fo finb unfere
SBünfcpe nieptg; fie allein wirb wäplen."

„Unb bu weißt gut, baß bag fd)on gefepepen ift, ober

wopl?" fügte ber Säger pingu, beffen Singen funfeiten. „Su
paft Peine Sorteile bagtt bemtpt, ipr §erg auf beine ©eile

git giepen. Sd), id) fonnte nur im gepeimen leiben ttnb
feßmeigett, wäprenb bu eg berftanben paft, mit ipr gu reben.

Sd) braepte nur bag alltägliche Srot nad) §attfe, wäprenb
bu mit gefepnipten Seepern famft. — Sep pabe ben bon geftern
gefepen. — Slber bu fannft niept glauben, baß id) bteß mir
mein ©lüd rauben laffen würbe, opne mid) gtt räd)en."

„SSag willft bu bamit fagen?" unterbraep ipn Ulrid)
entfept.

§ang ergriff feinen Slrm. „§öre," fupr er fort, „icp
wollte mit bir an einem Drtc fpred)eir, wo niemanb itng
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Glut, seine weitgeöffneten Nasenflügel schienen nach der ran-
heren Luft der Berggipfel zu lechzen, seine Lippen bewegten
sich dann und wann als ob er ganz leise einige geheimnis-
volle Herausforderungen gemurmelt hätte. Bei jedem Hin-
dernis, das sich ihm in den Weg stellte, stieß er einen leichten

Schrei aus und nahm es mit einem Satz. Wenn man dieses

zornige Ungetüm hätte sehen können, so würde man ihn für
einen barbarischen Eroberer gehalten haben, der mit dem

Fuße feindliches Land zerstampft und mit jedem Schritte
seinen Sieg feststellt. Diese Erregung, weit davon, abzu-
nehmen, wuchs mit den Schwierigkeiten. Man merkte, daß

hier sein Schlachtfeld war und daß er sich an der Luft der

verlassenen Höhen so berauschte, wie der Soldat, den der

Pulverdampf anfeuert.
Ulrich, der ihm zuerst schweigend gefolgt war, wunderte

sich schließlich über dieses ausgelassene Dahinstürmen und

fragte sich, was wohl der Gemsjäger von diesem Meer von
Gletschern, das sie von allen Seiten umgab, erhoffen konnte.

Er frug einmal, aber Hans begnügte sich mit einem kurzen

„Weiter!" und deutete dabei ans den Horizont. Andere

Gletscher wurden traversiert, andere Moränen überstiegen,
doch auf jede neue Frage antwortete der rasende Jäger:
„Weiter, immer weiter!"

Aber der Himmel verdüsterte sich, dumpfes Brausen ließ

sich in der Ferne hören und ein warmer Wind jagte über
das Eisfeld. Ulrich warnte seinen Gefährten, aber Haus,
ganz im Banne einer düstern Befangenheit, schien dem ihm
umgebenden ganz fremd gegenüberzustehen. Der junge Schnitzler
ließ keuchend seinen Blick ringsherum schweifen, ohne doch den

Ort erkennen zu können, wo sie sich befanden. Es war eine

Art Erdwall auf der einen Seite des Gletschers gebildet und
den gähnende Abgründe einschlössen. Ulrick blieb stehen und

führte seine Hand zur schweißbedeckteu Stirn. Hans kehrte
sich um; der lange Gewaltmarsch war spurlos an ihm vor-
übergegangen: Sein Gesicht war noch ebenso bleich, sein

Schritt noch gleich behende und er atmete so frei wie im
Anfang. Wenn man sie so sah, hatte man gleichsam die

Verkörperung zweier Zeitabschnitte und zweier Geschlechter

vor sich: der eine schien den Jäger zu vertreten, unter dessen

Streichen nacheinander der gewaltige Auerochs, das Wild-
schwein, der Hirsch und der Rehbock verschwunden waren.
Das war einer jener letzten Wilden der Alpen, gewohnt, wie
die Rothäute Amerikas unter freiem Himmel zu schlafen, den

Wildspuren zu folgen, die Hinterhalte zu legen, gegen alle
Gefahren einer feindlich gesinnten Natur zu kämpfen lind
doch aus allem durch Anwendung von Gewalt oder von
Geduld siegreich hervorgehen — furchtbare Männer, außer
dem Bereiche der einschränkenden Gesetze lebend, und deren

Leidenschaften, von der Einsamkeit förmlich gezüchtet, mit der

Ungestüm eines Gewittersturmes ausbrechen.ch Der andere

dagegen, wie schon einmal bemerkt, schien die Gegenwart und
die neue Rasse zu vertreten, welche der Zivilisation, wie es

früher mit der Leier Orpheus' der Fall war, geregeltere
Sitten verdankt, und welche, in ihrer körperlichen Kraft ver-
weichlicht, aber in der des Geistes erhaben dastehend, die

*) Wir erfinden nichts über dieses außergewöhnliche Leben der
Geinsjäger, ebensowenig wie über den besonderen Charakter, den es

ihren Gefühlen und ihren Gewohnheiten aufdrückt; wir haben die Details
dieser Erzählung an Ort und Stelle gesaminelt. Ter Verf.

Gewalttätigkeit durch die Geselligkeit und die Rache durch das

Gericht ersetzt hat.
Da Ulrich einen jener wandernden Felsen, welche die

Gletscher in ihren erstarrten Fluten führen, zum Rasten suchte,

warf Hans ihm einen ironischen Blick zu. „Nun, kühner

Jäger, bist du schon erschöpft?" frug er.

„Noch nicht," antwortete Ulrich, „obgleich du nichts we-

niger vor hast als zu wissen, wie weit meine Kräfte reichen."

„Wolltest du nicht dem Berge trotzen und dich wieder
einmal an die Verfolgung von Gemsen machen?"

„Ich will es noch immer."

„So bist du wohl nicht mehr mit dem Schnitzten von
Eibe und Ahorn in Meiringen zufrieden?"

„Ich?" rief Ulrich mit unbewußter Wärme. „Glaube
das nicht, Vetter; wenn mein Messer das Holz schnitzt, so

ist es mir, als ob ich freier atme. Was du auf den Berg-
spitzen fühlst, das fühle ich mit dem Werkzeug in der Hand;
mein Auge sieht schärfer, mein Blut fließt rascher. Soeben

aber, höre, als wir die letzte Steigung erklommen und als
du mir die Fährten zeigtest, weißt du, was ich da sah?
Ein Büschel Alpenveilchen, die ihre Blätter in einer Höhlung
des Felsens ausbreitete und welche ich mit der Punze und
dem Messer hätte nachbilden mögen."

„Und warum hast du dann wieder zur Büchse gegriffen?"
frug der Jäger unvermittelt.

Ulrich schien verwirrt.
„Es bedürfte dessen aus einem bestimmten Grunde,"

sagte er sich erhebend, „den du später erfahren wirst — gehen

wir jetzt."

„Nein, bleibe," unterbrach ihn Hans, der ihn mit einer

gebieterischen Handbewegung zurückhielt. „Um zu hören,
was du mir nicht sagen willst, brauche ich nicht zu warten;
ich weiß alles. Du bist wieder Jäger geworden, weil das

das einzige Mittel ist, Vreneli zu erhalten, welche du liebst."

„Das ist wohl wahr," erwiderte Ulrich ohne Zögern.
„War es um mich, das zu fragen, daß du an der Felsspalte
der Wengernalp gewartet und daß du mich hieher geführt
hast?"

Hans stützte beide Hände auf den Gewehrlauf und sah

ihn starr an.

„So gibst du das zu," versetzte er und preßte die Lippen
aufeinander; „und du weist doch, daß auch ich Vreueli zur
Frau gewählt habe. Sag, weist du das nicht?"

„Nein," sagte der junge Schnitzler, der diese Erklärung
befürchtet hatte. „Da aber Vreneli noch frei ist, so sind unsere

Wünsche nichts; sie allein wird wählen."
„Und du weißt gut, daß das schon geschehen ist, oder

wohl?" fügte der Jäger hinzu, dessen Augen funkelten. „Du
hast deine Vorteile dazu benutzt, ihr Herz auf deine Seite

zu ziehen. Ich, ich konnte nur im geheimen leiden und
schweigen, während du es verstanden hast, mit ihr zu reden.

Ich brachte nur das alltägliche Brot nach Hause, während
du mit geschnitzten Bechern kamst. — Ich habe den von gestern

gesehen. — Aber du kannst nicht glauben, daß ich dich mir
mein Glück rauben lassen würde, ohne mich zu rächen."

„Was willst du damit sagen?" unterbrach ihn Ulrich
entsetzt.

Hans ergriff seinen Arm. „Höre," fuhr er fort, „ich
wollte mit dir an einem Orte sprechen, wo niemand uns
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unterbrechen ïann. iDierï btr gut, wag ich bir füge : Sreneti
muh mir angehören, cg muh, wag auch immer gefctjel^e, ber»

ftetjft bu wohl? Unb menn jemanb fie mir gu nehmen wagte,
fo wahr ich ber ©oïjn meiner SJhttter bin, fo mürbe ich ifP
töten unb wäre er mein greunb ober mein Sruber! ©eit
6 Salpen habe ich Sreneti in ©ebanten geheiratet, trage idj
biefen ©ebanfen in mir auf ben Sergen, um mir ©efcllfchaft

gu teiften, pfaubere ich mit ihm unb mache mir meine ©r=

hotung unb meine $reube baraug. ©taube mir, ftöre nicht
meine Hoffnungen, ober bei ©ott, cg gefd)iet)t ein Ungtûcî."

„SBag bu ba fagft, fagft bu nicht aug bir fetbft, Setter,"
erwiberte Ulrich bewegt; „eg ift ber ©ämou, ber bid) berfucht,
unb ber an beiner ©teile rebet. Sah ©Ott atteg auf fid)
nehmen, unb wer weih, ab er nicht in türgefter $eit tun wirb,
wag bu bertangft, bu ïennft bie Sebingungen, um Sreneti

gu erhatten ; währenb jeber boit ung berfudp, fie p erfüllen,
fann nicht einem bon ung bag Sog pfalten, bag higher alten

Haufern befchieben war, unb fo bem anbern bag fÇetb räumen?"

Hang heftete gtühenbe lugeit auf Utrid). „Unb biefer

anbere, bu tpffft, bah bu ben fein wirft," fagte er.

Utrid) fchüttette ben Kopf. ,,©u weiht fehr gut, bah alte

SBatjrfcheintidpeit gegen mid) ift," entgegnete er ein wenig
bitter, „unb id) allein hätte bag Sed)t, mich ja besagen,
wenn ich nicht auf ben gäljten würbe, ber über unferen
Köpfen ift."

„Iber wann wirb er gmifdptt ung entfeheiben?" rief
Hang teibenfehafttid) erregt.

„Sietteidp fogteid)," unterbrach Up ber ©dpi^ter, beffeu

lufmerffamfeit feit einigen Stugenbtiden auf bag pnehmenbe
©etöfe unb auf bie ginfternig, welche anfing, ben Serg ein»

phütten, getenft worben war. „Sig p btefem Stugenbtide

hatteft bu in beinern .Qorne weber lugen nod) Dtpcn, aber

fieh unb tpre bod) einmal bag bor bir!"
©ie Hanb beg jungen SJÎamteg wieg gen ©üben; ber

Säger warf einen Slid borttpt unb erbebte. SRan fah mäch»

tige, fahtrote SBotfen mit grober ©efdpoinbigfeit tängg ben

höchfteu ©ipfetn heraMommcn, bie ein entfeffetter SBinb p
jagen fcTjien ; bie !üt)te ©tetfehertuft hatte fic£) erwärmt unb

häufig unterbrodjeneg ©rötpen ging buret) bie berfdpeiten
@d)tud)tert. ©er Säger erfaßte btigfdpelt bie Sage, in ber

Die neuentdccktc Böblenicobnung bei den Beatupobkn. (S. 172.)

fie fid) befanben unb ein Seitdjtcn grimmigfter ^rettbe ging
über feine $üge.

Die Crogiodytcnuiobniing bei den Beatusböblen. (S. 172.)

„luf mein Hett, bit haft wie ein prophet gefprodjen!"
fagte er, fid) ginn Setter wenbenb, „unb ba erfüllt fid) batb
beine SBeigfagttng."

,,Sd) glaube wirftid), baf) ein ©türm togbrid)t!" mad)te

Utrid) barauf aufmerffam.
„©ag ift ber fjötjn, ber fommt," erwiberte Haag, bie

lugen ftetg auf ben Hemmet geridpet; „fühtft bit biefett

warmen SBinb? ©ietjft bu bort hinten jene SBettermoIten

aufziehen?"

Ulrich erinnerte fid) nun auch ber Seforgntg, wetdjc ber

Drtfef Hiob h^9te, atg fie aufbrad)cn. SBie alle ©ebirggteute,
fannte er biefe brennenb warme SBinbhofc, wetd)e, bon ben

SBüften Ifritag auffteigenb, auf bie Upen hcr'aieberfältt, in

ihrem wilbctt Saufe atteg gerfdpnettcntb unb fdptclgenb.
Unter ben bieten furchtbaren 3îatitrereigniffen, welchen ber

©rfinbitngggeift unb ber SJhtt ber tDfcnfchen mad)ttog gegen»

überftetp, tarnt teineg mit bem bergtidpu werben, bag wir
foeben nannten. Sogar gang unten im ©ate tief) mau
atteg Sieh in ben Statt, wenn götp gemetbet Würbe; bie

geuer würben aitggelöfdp ttnb niemaub wagte mehr bie

©d)wette git ü6erfchreiten.
©er junge ©dpilper frag feinen ©cfährtcu, ob er

beffeu gang fid)cr fei, bah cg ber götp wäre.

„@cwih," erwiberte ber Säger, ber feine Hanb erhoben

hatte, um ben SBinb gu prüfen; „im nächfteit lugenbticfc
wirb er ba fein, ©u Ijaft gewollt, bah ©Ott urteilt, ©Ott

hat bid) erhört: @r wirb gmifd)cn itttg entfeheiben. ©cm»

jentgen, bem eg gtüdt, gur ©nge heritntergufommcn, fott
Sreneti haben! Ibieu, forge für bein Seben; ich »oitt ber»

fud)en, bag meinige in Sicherheit.gu bringen!"
Unb ohne eine Intwort abguwarten, eilte Hang gur
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unterbrechen kann. Merk dir gut, was ich dir sage: Vreneli
muß mir angehören, es muß, was auch immer geschehe, ver-
stehst du wohl? Und wenn jemand sie mir zn nehmen wagte,
so wahr ich der Sohn meiner Mutter bin, so würde ich ihn
töten und wäre er mein Freund oder mein Bruder! Seit
6 Jahren habe ich Vreneli in Gedanken geheiratet, trage ich

diesen Gedanken in mir ails den Bergen, nm mir Gesellschaft

zu leisten, plaudere ich mit ihm und mache mir meine Er-
holung und meine Freude daraus. Glaube mir, störe nicht
meine Hoffnungen, oder bei Gott, es geschieht ein Unglück."

„Was du da sagst, sagst du nicht ans dir selbst, Vetter,"
erwiderte Ulrich bewegt; „es ist der Dämon, der dich versucht,
und der an deiner Stelle redet. Laß Gott alles auf sich

nehmen, und wer weiß, ob er nicht in kürzester Zeit tun wird,
was du verlangst, du kennst die Bedingungen, um Vreneli

zu erhalten; während jeder von uns versucht, sie zu erfüllen,
kann nicht einem von uns das Los zufallen, das bisher allen

Hausern beschicken war, und so dem andern das Feld räumen?"

Hans heftete glühende Augen auf Ulrich. „Und dieser

andere, du hoffst, daß du den sein wirst," sagte er.

Ulrich schüttelte den Kopf. „Du weißt sehr gut, daß alle

Wahrscheinlichkeit gegen mich ist," entgegnete er ein wenig
bitter, „und ich allein hätte das Recht, mich zu beklagen,

wenn ich nicht auf den zählen würde, der über unseren

Kopsen ist."

„Aber wann wird er zwischen uns entscheiden?" rief
Hans leidenschaftlich erregt.

„Vielleicht sogleich," unterbrach ihn der Schnitzler, dessen

Aufmerksamkeit seit einigen Augenblicken auf das zunehmende

Getöse und auf die Finsternis, welche anfing, den Berg ein-

zuHüllen, gelenkt worden war. „Bis zu diesem Augenblicke

hattest du in deinem Zorne weder Augen noch Ohren, aber

sieh und höre doch einmal das vor dir!"
Die Hand des jungen Mannes wies gen Süden; der

Jäger warf einen Blick dorthin und erbebte. Man sah mäch-

tige, fahlrote Wolken mit großer Geschwindigkeit längs den

höchsten Gipfeln Herabkommen, die ein entfesselter Wind zu

jagen schien; die kühle Gletscherluft hatte sich erwärmt und

häufig unterbrochenes Dröhnen ging durch die verschneiten

Schluchten. Der Jäger erfaßte blitzschnell die Lage, in der

v!c neuenläccktc VWenu'ohnung l.'ê! cien keààhWcn. lZ. 172.)

sie sich befanden und ein Leuchten grimmigster Freude ging
über seine Züge.

vie crogioäjNenwodnung bei cien Leàshôhien. (S. 172.)

„Ans mein Heil, du hast wie ein Prophet gesprochen!"
sagte er, sich zum Better wendend, „und da erfüllt sich bald
deine Weissagung."

„Ich glaube wirklich, daß ein Sturm losbricht!" machte

Ulrich darauf aufmerksam.

„Das ist der Föhn, der kommt," erwiderte Hans, die

Augen stets auf den Himmel gerichtet; „fühlst du diesen

warmen Wind? Siehst du dort hinten jene Wetterwolken

aufziehen?"

Ulrich erinnerte sich nun auch der Besorgnis, welche der

Onkel Hiob hegte, als sie aufbrachen. Wie alle Gebirgslcute,
kannte er diese brennend warme Windhose, welche, von den

Wüsten Afrikas aufsteigend, auf die Alpen hcrniederfällt, in

ihrem wilden Laufe alles zerschmetternd und schmelzend.

Unter den vielen furchtbaren Naturereignissen, welchen der

Erfindungsgeist und der Mut der Menschen machtlos gegen-
übersteht, kann keines mit dem verglichen werden, das wir
soeben nannten. Sogar ganz unten im Tale ließ man
alles Vieh in den Stall, wenn Föhn gemeldet wurde; die

Feuer wurden ausgelöscht und niemand wagte mehr die

Schwelle zu überschreiten.
Der junge Schnitzler frug seinen Gefährten, ob er

dessen ganz sicher sei, daß es der Föhn wäre.

„Gewiß," erwiderte der Jäger, der seine Hand erhoben

hatte, um den Wind zu prüfen; „im nächsten Augenblicke
wird er da sein. Du hast gewollt, daß Gott urteilt, Gott
hat dich erhört: Er wird zwischen uns entscheiden. Dem-

jenigen, dem es glückt, zur Enge herunterzukommen, soll
Vreneli haben! Adieu, sorge für dein Leben; ich will ver-
suchen, das meinige in Sicherheit zu bringen!"

Und ohne eine Antwort abzuwarten, eilte Hans zur
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©letfdjerfpatte, ba roo fie am fdjmalften mar, ftüfste feinen

eifenbefd)tagenen ©tod auf ben ÏÏîanb, fdjroaug fic£) mit einem

Sa|e hinüber unb tarn auf ber anbern Seite auf feftem
58oben an. Utrid) roollte iljn gurüdrufen, allein bergeblid);
ber Säger eilte borroärtS, oljne gu ïjôren unb berfcfjroanb balb
im bidjten Mebel, ber ben Slbpngen entlang ïrod). Sa er

tein Littel fanb, bic ©patte feinerfeits gu überfdjreiten unb

il)m gu folgert, fo muffte Ulrich roiebcr umîeljren. ©r ging
über bie ©tetfcher gurüc!, fd)on berfolgt bon ben Sßinbftöffeu,

SSorläufern beS golfneS. @tatt mie §anS bie Rolfen gu
getuinnen, mo ber berljeerenbe ©influé beS SübroinbeS meniger
grofj roar, ftieg er fo fchneïï als möglich gur Sßeugernalp ï)cr=

unter. Mein ber aufgeroeidjte Sctmee begann fid) ba unb bort

git fpalten, ber ©letfä)er tiefe bermeljrteS Sniftern hören, laue

Söinbftöfee folgten einanber unb berloren fid) mit graufigem
pfeifen in ben bereiften 23ergfpi|en. ©inige Maubbögcl, in ber

Suft botn Sturme überrafdü, fuchten pfeilfchnell ifere fjjorfte auf
unb ftiefeen bon Zeit gu $eit i|r Unljcil bcrtünbenbcS Strädjgen arts.

(Schluß folgt.)

Troglobyten=IPot)riung bei ben Beatusböblen.
Pon 0. fjartmann.

Sie 23eatuSt)elften atn Xfjuuerfcc, bie im legten Sahrgeljnt
ber SScrgcffenïjeit roieber entriffen toorbeit finb, nad)bcm fie

Croglodpteniuobnung bei den Bcatusböblcn : Das Cor gegen Often.

am ©nbe beS ^Mittelalters in einen tiefen Sorur5Sd)cn»Sd)laf
berfanten, feabett bon jefecr als uralte ßulturftätte gegolten.
Dft genug ift bie .SSermntung auSgefprodjen morbeu, baß baS

djriftlidjc MeiS ber SeatuSbereljrung bort auf einen feeibnifefeen

Stamm aufgepfropft roorben fei, b. h- baff bei ©infütfrung
beS d)rifttid)en ©laubcnS in ber Sdjmeig ber Sradjc beS

IpeibentiunS an jenem merfroürbigcn Orte bertrieben unb
eine Stätte frommen ßreugeSglaubenS bort eingerichtet mor=
ben fei. ßtömifdjc Mliingfunbe, meldje um bie ©eatuShöljlen
im Slnfang beS borigen SahrljunbertS gemacht morben
finb, unterftü^en biefc 21nfid)t.

Mint tritt ein ffitnb fjingn, ber nadjroeift, baff jene
aufjerorbentlicl) milbe ©egenb, bie mehr als irgenb ein Drt
beS MotbrtferS beS SljunerfeeS bie ©egeidjnung „SRibiera"
berbietite, als eine ber älteften Söuljnftätten beS Scfjroeiger»
lanbeS überhaupt aufgufaffen fei. Zwar finb bie ffunbc
bisfein erft einer oberflächlichen Prüfung untergogen roor»
ben, allein ber erfte 93IicÊ unb namentlich aud) ber tßergleid)
mit ben Slrtefatteu auS ben ^johlen Sljapngcn unb
Sdjmeigerbilb miß beim 33efd)auer faft ben ©inbritd er»

roeden, als habe man cS hier mit einem noch weit pri»
mitiberen Urgitftanbc ber Mlenfdjheit gu tun.

Sic ©ntbeduug erfolgte burd) ben Sdjreiber biefer
feilen am Sonntag ben 28. Sluguft borigen SaljreS. ffmei
ober brei Saljre border hat berfelbe bie $ö|le bereits fluchtig
unterfudjt. ©S fei babei nad)brüd(id) herborgetjoben, bah
bie neue fpöljle mit ben bisherigen Seatus'höhleu nicht
ibentifeh ift. Sie liegt etroa 300 Mieter öfttid) bon biefen unb

50 Mieter höher, ift aber offenbar eine meitcre Dcffnung biefeS
gertlüfteten gelstabprinths. Sie ift an ihrer grottenartigen

SluSmüubung 10 Mieter breit unb 8 Mieter tief unb bon
einem gelfenborbad) fd)üfscnb übermölbt. Sagu tommt itod),
baff fie giemlid) hod) über ber einfügen 23crgfturganfd)üttuug
beS töalmhofgeS lag. Sic fpoljc beträgt an eingelnen Stellen
uod) heute 4—5 Mieter.

Sie gunbe ergeben, bah hier in einer ber ©tetfdjergeit
folgenben fßeriobe, alfo in einem Zeiträume, ber groifdjcn
20,000 unb 2000 Sahren bor ber ©eburt ©hrifti liegt,
Mlenfchen gerooljnt haben, bie eine gemiffe ßiilturftufe bereits
erreicht hatten. Sie hielten fidj .feauStiere, morauf bie 2öic»
bcrläuer»@rtrcmeute fdjtiefjen [äffen. Sie tannten baS geuer,
roofür bie gasreichen geuerftellen fpredjen. Sie lebten bon
fÇleifd), maS bie bieten tünftlidj gefpaltenen Siertnodjen
bemeifen, benen baS MlarE entgegen morben ift. 2Iuf betn
Sifd) biefer frühen Mlenfchen roaren auch 2BalX= unb |)afcl=
Hüffe gu finben. Siefe tpöljlenmenjdjen befafjcn bereits einen
gemiffen ©rab bon |janbfcrtigîeit, benn fie bereiteten fid)
iSkrfgeugc unb Tierarten, fpitjten fid) fßfähle unb ißflöde,
bic uod) heute bic Spuren ber Zurichtung, Sljttjiebc ufm.
geigen. Sie cntbed'tc SBohnuug ber .höhlcnmenfd)en bemeift
aber and), mic ein Senner in ben „33aSler 91ad)rid)ten"
bereits nad)gemiefen hat, bah bic gasreichen Sagen unb
Segenben über bie SeatuShöhlen bod) eine biet realere

©ruublagc hatten, als bie ffeptifdje Sluffaffung ber legten
50 Sahre uns hat übergeugen moKen.

Sic fjroljle mirb jebenfads bon ben SöeatuSlEjöhlen aus
gugänglid)-gemacht roerben.
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Gletscherspalte, da wv sie am schmalsten war, stützte seinen

eisenbeschlagenen Stock auf den Rand, schwang sich mit einem

Satze hinüber und kam auf der andern Seite auf festem

Boden an. Ulrich wollte ihn zurückrufen, allein vergeblich;
der Jäger eilte vorwärts, ohne zu hören und verschwand bald
im dichten Nebel, der den Abhängen entlang kroch. Da er
kein Mittel fand, die Spalte seinerseits zu überschreiten und

ihm zu folgen, so mußte Ulrich wieder umkehren. Er ging
über die Gletscher zurück, schon verfolgt von den Windstößen,

Vorläufern des Föhnes. Statt wie Hans die Höhen zu
gewinnen, wo der verheerende Einfluß des Südwindes weniger
groß war, stieg er so schnell als möglich zur Weugernalp her-
unter. Allein der aufgeweichte Schnee begann sich da und dort

zu spalten, der Gletscher ließ vermehrtes Knistern hören, laue

Windstöße folgten einander und verloren sich mit grausigem
Pfeifen in den vereisten Bergspitzen. Einige Raubvögel, in der

Luft vom Sturme überrascht, suchten pfeilschnell ihre Horste auf
und stießen von Zeit zu Zeit ihr Unheilverkündendes Krächzen aus.

(Zchwk foigt.i

Iroglodtjten-Wostnung bei den Lestushöhlen.
von st. stattmnnn.

Die Beatushöhlen am Thuuersee, die im letzten Jahrzehnt
der Vergessenheit wieder entrissen worden sind, nachdem sie

LrogiociMnwohnung bei den keiUuzhöliicn: vcis Lcn- gegen Osten.

am Ende des Mittelalters in einen tiefen Dornröschen-Schlaf
versanken, haben von jeher als uralte Kulturstätte gegolten.
Oft genug ist die Vermutung ausgesprochen worden, daß das
christliche Reis der Beatusverehrung dort auf einen heidnischen
Stamm aufgepfropft worden sei, d. h. daß bei Einführung
des christlichen Glaubens in der Schweiz der Drache des

Heidentums an jenem merkwürdigen Orte Vertrieben und
eine Stätte frommen Kreuzesglaubens dort eingerichtet wvr-
den sei. Römische Münzfunde, welche um die Beatushöhlen
im Anfang des vorigen Jahrhunderts gemacht worden
sind, unterstützen diese Ansicht.

Nui: tritt ein Fund hinzu, der nachweist, daß jene
außerordentlich milde Gegend, die mehr als irgend ein Ort
des Nvrdufers des Thunersees die Bezeichnung „Riviera"
verdieilte, als eine der ältesten Wvhnstätten des Schweizer-
landes überhaupt aufzufassen sei. Zwar sind die Funde
bishin erst einer oberflächlichen Prüfung unterzogen Ivor-
den, allein der erste Blick und namentlich auch der Vergleich
mit den Artefakten aus den Höhlen Thayngcn und
Schweizerbild will beim Beschauer fast den Eindruck er-
wecken, als habe man es hier mit einem noch iveit pri-
mitivereu Urzustände der Menschheit zu tun.

Die Entdeckung erfolgte durch den Schreiber dieser

Zeilen am Sonntag den 28. August Vorigen Jahres. Zwei
oder drei Jahre vorher hat derselbe die Höhle bereits flüchtig
untersucht. Es sei dabei nachdrücklich hervorgehoben, daß
die neue Höhle mit den bisherigen Beatushöhlen nicht
identisch ist. Sie liegt etwa 300 Meter östlich von diesen und

50 Meter höher, ist aber offenbar eine weitere Ocffnung dieses
zerklüfteten Felslahyrinths. Sie ist an ihrer grvttenartigeu

Ausmüildung 10 Meter breit und 8 Meter tief und von
einem Felsenvordach schützend überwölbt. Dazu kommt noch,
daß sie ziemlich hoch über der einstigen Bergsturzanschüttung
des Balmholzes lag. Die Höhe beträgt an einzelnen Stellen
noch heute 4—5 Meter.

Die Funde ergeben, daß hier in einer der Gletscherzeit
folgenden Periode, also in einem Zeiträume, der zwischen
20,000 und 2000 Jahren vor der Geburt Christi liegt,
Menschen gewohnt haben, die eine gewisse Kulturstufe bereits
erreicht hatten. Sie hielten sich Hallstiere, worauf die Wie-
derkäuer-Exkremente schließen lassen. Sie kannten das Feuer,
wofür die zahlreichen Feuerstellen sprechen. Sie lebten von
Fleisch, was die vielen künstlich gespaltenen Tierknochen
beweisen, denen das Mark entzogen worden ist. Auf dem
Tisch dieser frühen Menschen waren auch Wall- und Hasel-
wisse zu finden. Diese Höhlenmenschen besaßen bereits einen
gewissen Grad von Handfertigkeit, denn sie bereiteten sich

Werkzeuge lind Zierarten, spitzten sich Pfähle und Pflöcke,
die noch heute die Spuren der Zurichtung, Axthiebc usw.
zeigen. Die entdeckte Wohnung der Höhlenmenschen beweist
aber auch, wie ein Kenner in den „Basler Nachrichten"
bereits nachgewiesen hat, daß die zahlreichen Sagen und
Legenden über die Beatushöhlen doch eine viel realere

Grundlage hatten, als die skeptische Auffassung der letzten
50 Jahre uns hat überzeugen wollen.

Die Höhle wird jedenfalls von den Beatushöhlen aus
zugänglich gemacht werden.

Orogiociptenwohnung bei den KewusstWen: klick gegen Süden.
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